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„Die Bilder sind dem Menschen sichtbar,


doch das Licht in dir ist vermeintlich verborgen,


Im Bilde meines Lichtes wird es sichtbar werden,


doch in meinem Bild ist mein Licht verborgen“


(Thomasevangelium)






Einführung


Die Bildkraft von Mythos und Märchen





Der moderne Mensch hat sich selbst in der westlichen Gesellschaft in der Aufklärung vom sogenannten „Aberglauben“ befreit. Wenigstens glaubte er das, denn bei diesem Vorgang hat er die geistigen Werte seiner inneren Bilder mit ihren heilsamen Wirkungen in einem hohen Maße verloren. Seine sinnvollen geistig-seelischen Traditionen, mit ihren mythologischen Wurzeln sind zerfallen und er zahlt nun den Preis für diese Auflösung, mit weltweiter Desorientierung und Zersetzung und zunehmenden Volkskrankheiten, wie Depression und Krebs im Tanz um das „goldene Kalb“.


Wenn in einer in einer Gesellschaftsordnung aber geistige Werte, mit ihren lebenspendenden Mythen, Bildern und Symbolen, dem Ansturm einer nur konsumorientierten und intellektorientierten Zivilisation ausgesetzt werden, verlieren die Menschen den Glauben an den Sinn ihres Lebens, ihre intuitive soziale Ordnung und Verbundenheit zerfällt und sie selber gehen moralisch zugrunde. Wir sind heute in einer solchen katastrophalen Lage.


Bilder und Symbole aus dem Inneren enthalten aber viel emotional anregenden heilsamen „Zauber“. Es wäre töricht, sie einfach abzutun, nur weil sie, rational betrachtet, bedeutungslos erscheinen. Sie sind aber wichtige Bestandteile einer geistig emphatischen Struktur, sowie lebenswichtige Kräfte für den Zusammenhalt der menschlichen Gesellschaft und sind kriminalitäts – und krankheitsverhindernd.


Sie können nicht einfach ohne ernsten Schaden ausgerottet oder polarisiert werden, ohne die Psyche und Gesundheit zu schädigen.


Wir haben alle Mythen und Märchen aber ihrer Geheimnisse und ihres erregenden Zaubers beraubt. Uns ist nichts mehr „heilig“ und sie richten sich damit gegen uns und das Lebensnetz.


Unsere geistigen Führer waren und sind unglücklicher Weise mehr daran interessiert, ihre Institutionen und die damit verbundene ideologische oder konfessionelle Macht zu schützen, als daran, das Geheimnis zu verstehen, welches die Symbole und damit verbundene Rituale als lebendige heilsame Gotteserfahrungen darstellen und die zur Verbundenheit eine Gesellschaft wesentlich beitragen helfen.


So sprechen wir von „Materie“. Wir beschreiben ihre Eigenschaften. Wir führen Laborexperimente durch, um einige ihrer Aspekte zu zeigen. Aber das Wort „Materie“ bleibt ein trockener; unmenschlicher und rein intellektueller Begriff, der für uns keine psychische Bedeutung hat.


Wie anders war dagegen das frühere Bild der Materie - der Großen Mutter Erde, welches die tiefe emotionale Bedeutung dieser als Symbol für Sicherheit, Geborgenheit, Struktur, Fruchtbarkeit und Wachstum und eben dieses "Gehalten sein" ausdrückte und fühlbar machte.


Auf dieselbe Weise wird das, was der „Geist“ war, heute mit dem Intellekt identifiziert und hört damit auf, Vater/ Mutter des Kosmos, einer „Gespürten“ verbindenden Ordnung zu sein. Er ist zu einer beschränkten „Be –´DEUTUNGS`– losen Gedankenform degeneriert.


Die berührende emotionale Energie, die in dem Bild „Unser Vater“ bzw. „Göttliche Mutter“ ausgedrückt war, versickerte im Sande einer intellektuellen Wüste, die Verbundenheit mit der Erde und dem seelischen Inneren verlierend.


Leider erfühlen wir heute in keinem Fluss mehr ein Geist, kein Baum ist das Lebensprinzip eines Mannes, keine Quelle lebensspendende Weiblichkeit, keine Schlange die Verkörperung der Weisheit, keine Gebirgshöhle oder Berg die geheimnisvolle Wohnung eines großen Geistes. Es sprechen keine Elfenbilder mehr aus Steinen, Pflanzen und Tieren zu den Menschen, und er selbst redet nicht mehr zu ihnen in dem Glauben, sie verständen ihn.


Der lebensspendende Kontakt mit der Natur ist verloren gegangen in der intellektuellen Kastration der Aufklärung und damit auch die starke emotionale Energie, die diese symbolische Verbindung bewirkt hatte. Der Mensch hat sich von diesen inneren Symbolen getrennt.


Würde er z.B. den Baum, Pflanze, Stein wirklich sich darauf einlassend betrachten, ihn umarmen oder berühren – auf die die Bilder, sprich deren Geist, die sich als Kobold, Elfe aus seinem Inneren heraus –„bilden“, einlassen, sie zu erfühlen, wäre das wieder eine lebendige heilsame verbindende Erfahrung und Verbindung mit der Natur.


Die Kraft und die Herrlichkeit solcher einst mächtigen Bilder, Worte und Mythen sind vergangen. Wir haben aufgehört, an magische Bilder zu glauben, uns davon berühren zu lassen und haben uns in seelenlosen Gedankenformen verloren, die den Bezug zum Inneren verloren haben und somit kein heilsames „MANA“ mehr aufweisen.


Die Kraft des Glaubens mit seinen heilsamen inneren Bildern aber, ist ungeheuerlich. Auch ein sogenannter Heiler, Heiliger, ein Schamane heilt eigentlich nicht, sondern verursacht das Wunder im Bedürftigen, den Glauben an sich, über seine eigenen inneren Bilder, erweckend könnend!


„Glaube“ heißt auf etwas innerseelisch Erkanntes vertrauen, auch wenn es der Verstand verneint!


Es gilt dabei die Impulse, die ihre Wurzeln in deiner eigenen Unsicherheit oder Fremdprägungen haben, von jenen, die von deinem Selbst, aus der Seele, sprich „Intuition“ stammen, zu unterscheiden.


Mit wachsendem Bewusstsein und zunehmendem Einklang mit deinem wirklichen Selbst lernt man zwischen impulsiven Wünschen und intuitivem Wissen zu unterscheiden.


Der Unterschied zwischen Impuls und Intuition ist folgender:


»Ein Impuls fühlt sich an, als müsse ihm augenblicklich Folge geleistet werden. Zögerst du, so verfliegt die Gelegenheit.


Ein Impuls setzt unter Handlungszwang. Handelst du dementsprechend, fühlst du dich hinterher leer und unbefriedigt. Es erscheint oder erschien dir wie ein Strohfeuer.


Um diese Stimme der Intuition ganz deutlich zu vernehmen, musst du erreichen, dass dein Bewusstsein zu einem stillen See wird. Also gilt es, sich zu bestimmten festzulegenden Zeiten, ganz von Außenreizen, äußeren Lärm, hektischer Betriebsamkeit abzuschirmen und in sich zu lauschen. Dies kann in der sogenannten Meditation geschehen, bei einem einsamen Spaziergang oder ähnlichem. Den Wellenschlag der emotional, sorgenvollen Überlegungen gilt es also zu glätten, um damit auch ganz ins Hier und Jetzt zu gelangen.


Ganz einfach formuliert, musst du vielleicht einmal von dir selbst zurücktreten und nur beobachten. Reiche deinem Verstand die Kündigung ein und weise diesem eine beobachtende Funktion zu, und du wirst überrascht sein, wie deine Intuition sich entwickelt.


Sie durchdringt dann mühelos deinen stillen See und du kannst geradewegs in ihn hineingehen. Er ist dann sehr klar.


Aber wenn Wind aufkommt und das Wasser aufgewühlt wird oder wenn das Wasser verunreinigt ist, kannst du nicht deutlich erkennen, was in dem See ist. Deine fünf Sinne, die auf der Suche nach Erfüllung durch Außenreize beschäftigt sind, vereinnahmen dich oft so sehr, dass du die „ruhige und zarte“ Stimme in dir nicht wahrnimmst.


Wie kannst du also erreichen, dass dein Geist wie ein stiller, klarer See ist, ungestört von stürmischen Gedanken an der Oberfläche, frei von verunreinigenden Emotionen wird, so dass das Licht des Bewusstseins aus der Seele mit seinen Bilden und Symbolen als „Wesenskörner“ mühelos in deine Aufmerksamkeit gelangen kann?


Je mehr du dich dieser "Energiearbeit" widmest, desto häufiger bemerkst du Unterschiede in den verschiedenen Botschaften, die zum einen aus dem begrenzten Verstand und zum anderen aus deiner Intuition stammen:


Intellektgesteuerte Botschaften beruhen oft auf unreflektierten Mangelgefühlen, Furcht sowie, auf Schulddenken und entstammen aus einer mehr oder minderen Bedürftigkeitssituation.


Intuitionsgesteuerte Botschaften sind für gewöhnlich beruhigend, ermutigend und machen keine Angst. Sie verlangen für gewöhnlich keine unmittelbaren Handlungen. Weiterhin erfordern diese nur selten angstbesetzte radikale „Kurswechsel“, die meist ohne angstbesetzt zu sein, als kleinere, allmählich Veränderung herbeiführende Schritte auftreten.


Selbst die Quantenphysik bejaht das in jeglicher Hinsicht:


„Nicht: „Ich glaube, was ich sehe“ ist richtig, sondern du erlebst, was du tief in dir innerlich, über innere bewusste oder unbewusste Bilder glaubst“.


Deine bewussten oder unbewussten emotionalen Überzeugungen sind dabei der "Zaubertrank", der heilende oder zerstörende Wirklichkeiten erzeugt!


Wenn man also seine Überzeugungen durch das Wahrnehmen der innerseelischen Bilder oder Stimmen ändert, wird sich eine „kranke“ bzw. missliche Wirklichkeit ändern.


Damit ist Glaube und Heiligkeit keine Sache der Konfession, sondern eine Sache der persönlichen inneren Entfaltung der eigenen inneren ungekannten Kraft der Psyche. Ob sie nun dabei als kraftvoll erscheinendes Symbolbild oder Person über einen Mythos oder Märchen den Menschen berührt, emotional seine Selbstheilungskräfte weckt, dann hat dieses personifizierte Heilungssymbol seine Schuldigkeit getan und „Heilung“ oder Lösung aus unheilvollen Verstrickungen erfolgt!


„Wortformen“ beschneiden aber das Mysterium, führen es nur in intellektuelle Betrachtungsweisen. Innere erregende Bilder und Symbole jedoch, entführen den Geist über die Grenzen von begrenzten Betrachtungsweisen, in das Reich einer „wirkenden magischen Bewusstseinswelt", die sich im Außen spiegeln und gestaltend erfahren möchte“


Auch die personifizierten Energieformen der Engel, Sylphen, Nixen, Götter usw. unserer Sagen sind psychische Energiequalitäten, Kräfte einer bestimmten Wirkform.


Ein Schamane bzw. moderner Imaginationstherapeut zum Beispiel, setzt sich auch mit den personifizierten Energieform des Kranken in Verbindung (seinen Krafttieren, inneren "Dämonen" usw.) und arbeitet mit diesen psychischen Energiebildmustern. Wir kennen dies auch in den therapeutischen Formen der Phantasiereise!


Die bekannten Götterwelten aller Kulturen sind im Prinzip nichts anderes als die Bilder dieser psychischen Energieformen aus dem Inneren.


Auch alles was in Märchen vorkommt, ist eingebettet als inneres Bild in der Seele, dem Bildwerk des Großen Geistes, Gott, das Licht, wie man es nennen mag!


Alles, was im Märchen vorkommt, ist jedoch, wie im Traum, symbol bzw. konzentrierte „magisch“-mythologische kraftspendende Bildsprache, die erst entschlüsselt werden will, um verstanden zu werden.


Märchen und Mythen als konzentrierte kollektive zugängliche symbolische Erfahrungen, gehen direkt und ohne Umschweife „erregend“ und „berührend“ zu Herzen. Dadurch wirken sie besonders bei tief bekümmernden Konflikten manchmal besser als die vernünftigsten medizinischen Ratschläge!


Was aber macht die Märchen und Mythen in ihrer Wirkung so besonders? Hätten wir nämlich diese Verarbeitungsform nicht, so würden u.U. noch mehr schwere nervliche, psychische Krankheiten auftreten.


In der Tat schrieb C.G. Jung dem Märchen heilende Kräfte zu und damit steht er nicht allein da.


In Indien galten Märchen seit je her als Heilmittel für seelisch entkräftete, entmutigte oder psychisch verwirrte Menschen. Sie wurden zur Meditation, als Heilmittel gegeben. Märchen und Mythen galten als Götterbotschaften und durften oft nur unter strengen Auflagen nach vieljähriger Übung im kultischen Schattentheater gezeigt werden. In der Homöopathie werden verschiedenen Arzneimitteln bestimmte Märchen zugeordnet.


Manch erfahrener Homöopath gibt der Mutter eines kranken Kindes den Tipp, zusätzlich zu den „Kügelchen“ mal öfter z.B. Schneewittchen, Aschenputtel oder Sterntaler vorzulesen.


Alles, was im Märchen oder in einem Mythos vorkommt ist Teil der menschlichen Psyche bzw. Seele Die Quelle, der Brunnen, aus dem getrunken wird, ist in mir und was sie ist, ist sehr unterschiedlich: Für den einen ist es die Natur, die ihm Kraft gibt, für den anderen die Religion, Gespräche mit lieben Menschen oder das Lesen eines guten Buches.


Wir tragen hohe aufbauende gesundheitsfördernde Vorstellungsbilder auch schon als Anlage in uns, wie den Prinzen, die Prinzessin, den souveränen König, den erweckenden Prinzen, aber auch Neid, Hass, Missgunst, Angst, nicht besser als alle anderen zu sein, ausgedrückt im Bild der Hexe, der Stiefmutter, des machtgierigen Zauberers oder etwas Triebhaftes, das verschlingen will – z.B. den Wolf.


So spricht das Märchen Urthemen der Menschheit an, die heute genauso aktuell sind wie vor 2000 Jahren.


Auch dort kämpfen Menschen darum, ihr Bewusstseinswachstum zu fördern und Ängste zu überwinden. Sie kamen wie wir, in Situationen, in denen ihre Lebensverhältnisse ihnen keine Nahrung zum Wachsen gaben, geistige Nahrung oder seelische Nahrung fehlte.
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